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Amtliches.
Bekanntmachung,

betr. die Wahl zur Handels- und Geroerbekammer.
Die Wählerlisten für die Abstimmungsbezirke Nagold und

Altensteig find vom 14 . bis » 1. ds . Mts . auf den
Rathäusern in Nagold und Altensteig zur Einsicht öffentlich
aufgelegt.

Einsprachen gegen die Listen wegen Aufnahme unbe¬
rechtigter oder wegen Uebergehung berechtigter Personen
sind innerhalb acht Tagen vom Beginn der Auflegung an
gerechnet unter Beifügung der erforderlichen Bescheinigung
beim Oberamt anzubringen.

Nur diejenigen sind zur Teilnahme an der Wahl be¬
rechtigt, welche in die Listen ausgenommen sind.

Nagold,  den 13. Dezember 1898.
K. Oberamt Schüller , Amtm.

Nagold.
Die Ortsarmenbehördehat beschlossen, auch Heuer

wieder die

Neujahrsivunsch-
Enthebungs-Karten

einzuführen.
Wer eine Karte im Preis von mindestens1 ^

bei der Armenpflege, Stadtpfleger Lenz, entnimmt,
von dem » ird angenommen, daß er auf diese Weif«
seine Gratulation darbringt und ebenso seinerseits auf
Besuche und Kartenzusendungen verzichtet.

Wir laden zu zahlreicher Beteiligung mit dem
Ansügen ein, daß die Liste der Teilnehmer noch
zeitlich vor dem Jshresschluß iw Gesellschafter bekannt
gegeben und daß der Ertrag der Karten unter die
verschämten Hausarmen»erteilt wird.

Den 11. Dezember 1898.
Die Vorstände der Ortsarmenbehörde:

grz. Dekan Römer.  Stadtsch . Brodbeck.

Gestorben:  Wilhelm Halm,  Pfarrer a. D., früher in
Effringrn -Schönbronn, 8VI . a., Kornthal . — Albert Stein Hardt,
K. Hofküchenmeifter S9 I . a., Stuttgart . — Fidel Teufel,  al,
Löwenwirt, Baistngen.

Der Stand des Reichshaushaltes
für das Jahr 1899.

-j- Neben den neuen Gesetzesvorlagen erweckt in der am
6. Dez. begonnenen Reichstagssessionder Stand des Reich.
Haushaltes daS wichtigste praktische Interesse, denn er hat
große Bedeutung für daS politische und wirtschaftliche Leben
des deutschen Volkes und giebt zugleich ein« maßgebende
Beurteilung ab über unsere Finanz- und Skuerlage. Man
darf den Zahlen des neuen ReichthanShalmngsplanes vor¬
ausschicken, daß sie trotz der Vermehrung der laufenden und
der außerordentlichen Ausgaben und auch wegen der nötig
werdenden Anleihe ohne jeden Zweifel ein günstiges finan¬
zielles Bild zeigen, denn die gestiegenen Ausgaben werden
balanzirt durch entsprechende größere Einnahmen und die
nur 90 Millionen Mark in Aussicht nehmende Anleihe wird
für die außerordentlichen einmaligen Anschaffungen der
Heeresverstärkungen gebraucht. Gegenüber der Größe und
geringen Schuldenlast des deutschen Reiches, verglichen mit
der enormen Schuldenlast Englands,FrankreichSund Rußlands,
ist die Anleihe von 90 Millionen Mark sogar als unbedeutend
zu bezeichnen. In Einnahme und Ausgabe beläuft sich der
ReichshauShaltungsplanauf 1554630650 also über1 /̂,
Milliarden Mark. Auf die lausenden und fortdauernden
Ausgaben entfallen davon 1300848810 162'/- Mil¬
lion entfallen auf einmalige Ausgaben des ordentlichen
Etats, und 91'/i Millionen Mark werden für den außer¬
ordentlichen Etat verlangt. Die gesamten Ausgaben über¬
steigen diejenigen des Vorjahres um ziemlich 113 Millionen
Mark und zwar entfallen von der Mehrausgabe auf die
lausenden und dauernden Ausgaben 59 Millionen und auf
die einmaligen 54 Millionen Mark. Bringt man von der
Gesamtsumme der Ausgaben die des Reichsinvalidenfonds
mit ca. 28 Millionen Mark und die Ueberwrisungen aus
den Zolleinnahmen an die Bundesstaaten mit ca. 477 Mil¬
lionen, zusammen also über 504 Millionen Mark in Abzug,
so stellt sich für die »erbleibenden fortdauernden Ausgaben
deS ordentlichen Etats ein Gesamtbedarf von 858 642 922
Mark heraus und ein Mehrbedarf von 33417208 Mark
inbegriffen ist. Der außerordentliche Etat zeigt »ine» Ge-
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samtbedarf von 90844913 und einen Mehrbedarf
von 33 417 202 Von dem Mehrbedarf im ordentlichen
Etat entfällt der Löwenanteil auf die Neuorganisation des
Reichsheeres mit 6378491 fortdauernden und über 16
Millionen einmaligen Ausgaben, ferner auf die Reichsmarine
mit mehr als 7 Millionen Mark und auf die Verwaltung
von Kiautsckau mit einer einmaligen Ausgabe von3'/r Mil¬
lionen Mark, zuerwähnen ist ferner, daß die Reichseisenbahn-
Verwaltung eine einmalige Mehrausgabe von 4 285 000
beansprucht und auch die Reichspostverwaltung3 059 859
Mark. — Die Einnahmen des deutschen Reiches setzen sich
zusammen aus ca. 742^4 Millionen Mark aus den Zöllen
und Verbrauchssteuer», wobei sich allein eine Mehreinnahme
von fast 41 Millionen zeigt, ferner aus den Reichsstempel-
abpaben von fast 62 Millionen, der Postoerwaltung von
47 Millionen, der Eisenbahnverwaltungmit 26'/- Millionen,
der Reichsbank mit 9^4 Millionen und den Einnahmen
aus den anderen Verwaltungszweigen, sowie aus den Ueber-
schüssen des letzten Jahres._

Württewbergischer Landtag.
(247. Sitzung.)

Stuttgart,  10 . Tez. Am Reg.-Tisch: Min . v. Pischek. Der
Präs eröffnet die Sitzg. um 9 /̂. Uhr. Terselbe gedenkt in warmen
Worten des Hinscheidens der beiden Prinzessinnen aus dem Kgl.
Haus , welche sich die Liebe des württ . Volkes durch ihre Wohl-
thätigkeit sowohl, als durch ihre Charaktereigenschaften in reichem
Maße erworben haben. Das Han« hat sich bei den Worten des
Präs , von den Sitzen erhoben. Seine Majestät wird morgen den Präs .u.
Vizepräs in Audienz empfangen. Der neugewählte Abg. Nieder
wird für legitimiert erklärt und eingeführt. Das Haus tritt in die
T.-O . ein. Gewählt werden in die Justizgesetzgebungskomwission:
Gröber und Nieder, Verfaffungskommisston: Nieder und Rembold,
Legi'.imationskommission: Nieder, Staatsrechtliche Komm: Nieder,
Finanzkomm. : Stiegle , Volkskomm. : Stiegle , Wasserrechtskomm. :
Nieder . Es folgt die Beratung des Initiativantrags von Hähnle
und Gen. über die Abänderung des Handelskamwergesetzes. Hähnle
begründet den Gesetzentwurf kurz mit Hinweisung auf die kürzlich
von ihm gestellte Anfrage an den Herrn Staatsminister des Innern.
Der einzige Artikel lautet : Die gegenwärtigen Mitglieder der
Handels - »nd Gewerbekammern bleiben im Amt, bis die auf Grund
des bevorstehnden Gesetzes über die Handelskammern erstmals ge¬
wählten Kammern sich kvnstuiert haben werden. Tie Art . 13 und
Art 20 Abs. 1 und 2 des Gesetzes vom 4. Juli 1874, betreffend
die Errichtung von Handels - und Gewertekamwern (Reg.-BI. S.
193), sind hienach abgeändert . Der Gesetzentwurf wird in erster
und zweiter Lesung einstimmig angenomm>n. Haffner erstattet den
Bericht über die Eingaben gegen und für die Beibehaltung der
Amtsblätter . Er führt u . a. aus : Unterm 7. Mai 1898 ist bei der
Kammer der Abgg. eine Eingabe eingekowmen, welcke von den im
Lande vorhandenen 81 Verlegern von Lokul-Zeitungen 19 unter¬
zeichnet haben mit der Schlupbitte : „Die Kammer der Abgg. wolle
beschließen, die Kgl. Stoats -Reg. zu ersuchen, das Amtsblatt als
Privileg einzelner aufzuheben und sämtliche Staatsbehörden anzu¬
weisen, ihre amtlichen Bekanntmachungen denjenigen Blättern des
Bezirks zu überweisen, die sich zur unenlzeitlichen Ausnahme aller
ihnen z-. ge' andten Anzeigen verpflichten, event. wo die Amtsblätter
bis jetzt Bezahlung erhielten, an die sich bewerbenden Blätter
einen Pauschalbetrag gleichmäßig zu verleiten, der die Höhe der
seither dem Amtsblatt abgeführlen Inseraten gebühren nicht über¬
steigt, während dem einzelnen Beamten freigegeben werden soll,
dasjenige von den die Bedingung erfüllenden Blättern zu halten,
das ihm beliebt." Die Verleger von Amlsblättern hatten eine
Gegeneingabe eingebracht, in welcher gebeten wird, das . Amtsblatt¬
privilegium " aufrecht zu erhallen Ter Berichterstatter erörtert die
einschlägigen Verhältnisse verweist, im übrigen auf den schriftlich
vorliegenden Bericht. Ter Antrag der Komm, geht dahin : Ueber
die Peiilion der 19 Verleger von Lokal-Blättern zur T -O. über¬
zugehen und die Petition der 84 Amksblattverleger hiedurch für
erledigt zu erklären. Eckardt stellt den Antrag , die Petition inso¬
weit der Regierung zur Kenntnisnahme zu überweisen, als es sich
darum gehandelt, den Petenten die amtlichen Bekanntmachungen
zur unentgeltlichen Ausnahme zuzuweisea. Im klebrigen ist er mit
der Komm, einverstanden. Schmidt-Maulbronn ist mit dem Antr.
der Komm, nicht einverstanden. Er beantragt Rückverweisung an
die Komm. Eckard begründet seinen Antrag . Die Petenten
hätten mehr Material bzw. Beweise beibiingen sollen. Sie hätten
auch zuwarten können, um zu sehen, wie der in der Sache ergangene
Ministerialerlaß wirke. Dieser Erlaß sei jedenfalls genügend be¬
kannt gemacht worden. Tie Wirkung des Erlasses könne noch nicht
ersehen werden. Die Petition gehe ober in anderer Beziehung zu
weit, jetzt könne nicht schon ohne Weiteres daS „Amtsblatt " abge¬
schafft werden. Das Verlangen, d e seitherige Pauschalsumme des
„Amtsblattes " zu verteilen, sei etwas sonderbar. Das könne doch
nicht gefoi dert werden. Man solle das Berechtigte in der Petition
herausgreifen , onknüpfend an den Beschluß des HauseS von 1898.
Schrempf:  Die Sache habe keine so große Bedeutung, sonst
hätten unter 81 Beilegein nicht nur 19 die Petition unterschrieben.
Würde man der Petition stattgeben, so würden die Amtsblätter
sehr geschädigt. Manches derselben stehe auf schwachen Füßen.
Die bestehende Minister ialverfügung genüge. Redner rst in erster
Linie für Len Komm -Antrag , in zweiter für den Antrag Eckardt.
Berichterst. Haffner entgegnet dem Abg. Schmidt und hält den
Komm.-Antr . auirecht. Event , könne er sich mit dem Antr . Eckardt
einverstanden erklären. Min . von Pischek bittet gleichfalls, dem
Komm.-Antr . zuzustimmen. Dem Bedürfnis sei durch die bestehende
Mrn .-Verf. vom Jan . 1897 vollständig genügt. Der Min . tritt in
längerer Rede für die Ausrechterhaltung deS Amtsblatt -Systems
ein. Man könne dasselbe nicht entbehren. Die meisten Amtsblätter
hoben e ne maßvolle politische Haltung mit Rücksicht aus ihren
verschiedenartigen Leserkreis. Im übrigen beeinflusse die Regierung
die Amtsblätter nicht, es gebe auch solche von verschiedener Partei-
farbe. Daß durch eine anderweitige Regelung in die Rechte der
Nmtskörperschasten und die Interessen der Amtsblattverleper schwer
eingegriffen werde, sei unleugbar . Ueber den Erlaß von 1896 gehe
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er nicht hinaus . Abg. Haußmann -Gerabronn . Die Angelegenheit
sei in der Komm, nicht genügend erörtert worden. Thatsache sei,
daß die Oberamtmänner in die Amtsblätter schreiben oder schreiben
lassen. Der Erlaß von 1896 genüge nicht. Dir Reg. müsse froh
sein, wenn ihre Bekanntmachungen möglichst verbreitet werde» .
Die politische Seite sei auch außer acht gelaffen worden. Dem An¬
trag Schmidt stimmt Redner bei. Im Falle der Ablehnung stelle
er den Eventualantr ., die Petition zur Erwägung zu überweisen.
Berichterstatter Haffner tritt dem Vorredner entgegen. Eine Zu¬
rückverweisung an dir Kommission werde kein anderes Ergebnis
liefern. Minister v. Pischek entgegnet dem Abg. Haußmann sehr
energisch. Die Verantwortung für den Erlaß von 1896 über¬
nehme er. — Das Frohnwesen habe mit dem Amtsblattwesen
gar nichts zu thun . Die Forderung , daß alle gerichtlichen
Bekanntmachungen in allen Blättern bekannt gemacht werden sollen,
sei exorbitant , das gebe enorm hohe Kosten. Abg. Henning rst für
den Antrag Schmidt. Abg. ». Geß hält es für zweckentsprechend,
sich auf den Antrag Eckard zu vereinigen, was er näher begründet.
Min . v. Pischek. Die Existenz von Amtsblättern sei in vielen Ge¬
setzen vorausgesetzt. Von einem Monopol , wie Abg. Henning be¬
merkt habe, kann nicht gesprochen werden. Abg. Gröber nrmmt
die Kommission gegen verschiedene unberechtigte Angriffe in Schutz.
Den Erlaß von 1896 habe dieselbe nicht zu prüfen gehabt. Wert¬
voll sei die Erklärung deS Ministers , daß er die Amtsblätter nicht
beeinflußen wolle. Bedenken könne man habe», ob der Erlaß von
1696 dem Zwecke genüge. Man könne den kleineren Blättern kaum
zumuten, alle Bekanntmachungen abzudrucken. Auch sonst hat R -dner
noch Bedenken gegen den Erlaß und die Ausführungen des Mi¬
nister- . Der Antrag des Abgeordneten Eckard sollte angenommen
werden, im übrigen solle die Kommission für inner « Verwaltung
mit der Prüfung des Erlasses beauftragt werden. Abg. Haffner
hält letzteres nicht für nötig . Der Oberamtmann und der Orts¬
vorsteher müsse auch einen Artikel schreiben dürfen, nicht nur der
Parteiführer . Abg. Haußmann (Balingen ) hält in erster Linie am
Antrag Schmidt fest. Das Bedenklichsteser an dem Erlaß , daß
alle  Bekanntmachungen von den Lokalblättern ausgenommenwerden
müssen. Berichterstatter Haffner und Minister Pischek betonen dem¬
gegenüber, daß diese Anordnung durchaus berechtigt und notwendig
sei. Der Antrag Schmidt (Zurückweisung) » ird abgelehnt, ebenso
der Antrag Haußmann (Ueberweisung zur Abwägung). Der An¬
trag Eckard wird angenommen. Weiter wird angenommen der
Antrag Gröber , die Kommission mit der Prüfung des Erlasses von
1896 zu beauftragen . Nächste Sitzung Montag 4 Uhr. Tages¬
ordnung : Antrag Schumacher betr. Landwehrübungea . Antrag
Schmidt betr . Getreidehäuser.

Hages -Mmigkeiten.
Deutscher Reich.

—1. Alten steig,  12 . Dez. Ein sehr anregender,
belehrender und gemütlicher Familienabend wurde gestern
im Gasth. zur Traube veranstaltet, von dem die zahlreiche»
Besucher vollauf befriedigt nach Hause kehrten. Eingeleitet
wurde derselbe durch einen frisch vorgetragenen Marsch zu
4 Händen von Fr. Schubert. Hierauf begrüßteH. Stadt¬
pfarrer Bräuninger die Teilnehmer und sprach insbesondere
dem Kirchenchor seinen Dank auS für seine Leistungen zur
Ausschmückungdes Gottesdienstes und zur gemütlichen
Unterhaltung im geselligen Kreise. Unter der tüchtigen
Leitung von H. Schullehrer Finckh wurden nun in reicher
Abwechslung gemischte Chöre, Chordurtte für Frauenstimmen,
Eolostücke für Sopran, Alt, Violine und Klavier vorgetragen,
die von tüchtiger Uebung und schönen musikalischen Fertig,
leiten zeugten. Während einer längeren Pause ergriff H.
Stadtpfarrer Bräuninger das Wort und entwarf in einem
längeren packenden Vortrag ein gelungenes Bild über
„Luther und sein Haus". Auch ernste und heitere Gedichte,
vorgetragen von zwei Fräulein, boten angenehme Abwechs¬
lung zwischen die Musikstücke. — H. Kameralverwalter
Schmidt  ergriff zum Schluß daS Wort und dankte allen,
welche zur Verschönerung deS gemütlichen Abends beitrugen,
insbesondereH. Stadtpf. Bräuninger für seinen gediegenen
Vortrag, der jeden Familienvoter erheben mußte.

—t. Ueberberg,  12. Dez. Der Altensteiger Schwarz¬
waldbienenzüchterverein  hielt gestern nachmittag bei Wirt
Großmann hier eine Vollversammlung ab, die gut besucht
war. Zu Beginn der Versammlung erstattete Schullehrer
Brendle  Bericht über das Ergebnis der Honigtracht der
verflossenen Sommers und den Stand der Völker vor deS
Einwinterung. Die Honigtracht fiel wegen der regnerischen
Witterung im Vorsommer und der langanhaltendenTrocken¬
heit im Nachsommer äußerst mager aus. Nur einigermaßen
günstig gestaltete sich die Heidetracht, so daß Völker, die
dieselbe gut auSnützen konnten, mit dem nötigen Vorrat an
Nahrung eingewintert werden konnten. Vielfach aber traf
man sehr honigarme Völker und mußte»iel mit Zucker ge¬
füttert werden, um dieselben inS Frühjahr zu bringen. Die
gegenwärtig herrschende milde Witterung reizt die Bienen
zum Ausflug, ja sogar zum Brutansatz, waS reichlichen Ver¬
brauch von Nahrung bedingt, deswegen müssen die Imker
sich über den Nahrungsfiand überzeugen, waS an milden
Togen geschehen kann und allenfalls, wo eS nötig erscheint,
jetzt noch nachfüttern. — Ein weiterer Bericht über den
Rechnungsabschluß pro 1898/99 ergab, daß die Vereins kaffe
infolge der Auslagen zur landw. Ausstellung am 17. Sept.
in Nagold eine beträchtliche Schwächung der Kaffe zu ver»



zeichnen hat, so daß dieselbe nun infolge davon mit einem
nicht unbeträchtlichen Defizit belastet ist. Um dieselbe wieder
zu klüftigen, wurde beschlossen, den Beitrag für Mitglieder,
welche auf Dereinskosten die Bienenpflsge erhalten, von3 ^
auf 2 40 H zu erhöhen. — Ein weiterer Hauptgegen¬
stand war ein gutdurchdachter Bortrag vom Vereinsvorstand
über das Thema: „Die Bienen im Lolksmimd und Volks¬
glauben". Der Vortrag wurde mit allgemeinem Beifall
ausgenommen.

Heilbronn,  11 . Dez. (Korresp.) Gegen den sozi¬
aldemokratischen Gemeinderat Kittler hier, der bekanntlich
auch bei der letzten ReichStagswahl Kandidat» ar, wurde
von dem Untersuchungsrichter des Königl. Landgerichts
hier wegen Verdachts der Untreue und der Unterschlagung
von ca. 5000 ^ zum Nachteil des hies. Konsumvereinsge¬
richtliche Voruntersuchung eröffnet. Von wem Kittler zur
Anzeige gebracht wurde, ist unbekannt. ES liegt nahe, daß
der Denunziant unter den sich geschädigt glaubenden Mitglie¬
dern des genannten Konsum-Vereins zu suchen sein wird.

Heilbronn, 12. Dez. (Korresp.) Bei Wiederauf¬
nahme der Verhandlung wird als erster Zeuge der sozial¬
demokratische Kandidat Kittler vernommen, gegen den zur
Zeit Untersuchung schwebt wegen Unterschlagung von 5000^
Gewerkschaftsgeldern. Er bestreitet entschieden, in seinen
Ansprachen an die Menge aufreizend gewesen zu sein und
bestreitet weiter, daß die Vorkommnisse von der Partei ge¬
plant waren. Zeuge glaubt, daß die Unruhen hätten unter¬
drückt werden können, wenn nicht gespritzt worden wäre.
Nach seiner Ansprache, von welcher Hegelmaier behauptet,
daß sie nur dazu gedient habe, die Leut« noch « ehr ans-
zuregen, habe er sich überzeugt, daß etwa den Platz ge¬
räumt haben. Darauf hin gieng er nach Hause. Er legte
fich zu Bett; nach'/« Stunden wurde er jedoch von 3 Ge¬
nossen wieder geholt, welche ihm sagten, daß der Anfruhr
größer sei als vorher und daß Hegelmaier jetzt auf dem
Marktplatz sei, wo er mit seinem Stückchen in der Menge
herumfuchtle. Er habe nunmehr wiederum versucht,- die
Leute zu beruhigen und sei zu den einzelnen Gruppen ge¬
gangen, um in diesem Sinne einzuwirken. Dabei kam er
auch in die „Rose" und forderte dort die Leute energisch
auf, daS Lokal zu verlassen und zwar durch die Hintere
Thüre, damit sie den Marktplatz nicht noch einmal passieren
müßten. Während dem hat Schöffler gleiche Beruhigungs-
versvche gemacht. Als er von der „Rose" wieder auf dem
Marktplatz zmückkam, war der Tumult so gestiegen, daß er
noch einmals die Freitreppe des Rathauses betrat und die
Leute zum Nachhausegehen aufforderte. Daraufhin sei er
zu dem Regierungsrat Maier gegangen, um ihn zu bitten,
das Spritzen einzustellen, denn dieses war es, was die Leute
am meisten erbittert hat. Hiebei Hab« er auch beobachtet,
wie Leute aus s. besseren Ständen immer wieder„Hoch"rufen,
anscheinend.weil sie Vergnügen daran fanden,denTumult fortzu-
srtzen. Von werfen von Steinen hat Zeuge nichts gesehen.
Er ist alsbald nach Hause gegangen, noch ehe das Militär
kam. In Bezug auf daS Flugblatt, welchem Hegelmairr
eine solch große, aufreizende Wirkung zugeschoben hat, sagt
Zeuge, daß dasselbe in ganz Württemberg verbreitet worden
sei. Sodann wird der Wirt Schöffler vernommen. Derselbe
bestreitet auf das entschiedenste, daß von seiner Wirtschaft
auS geworfen worden ist und behauptet ebenfalls,
wie der Vorzeuge, daß Hegelmaier mit seinem Stück¬
chen in der Menge herumfuchtelte und dadurch die
Leute noch mehr aufgereizt habe. Er bekam, als er
fich zur Feuerwehr begab, um das Einstellen des Spritzens
herbeizuführen, «inen Strinwurf an den Kopf, an dessen
Folgen er noch längere Zeit zu leiden hatte. Einige weitere
Zeugen bekunden ebenfalls, daß aus der Wirtschaft zur
Rose nichts geworfen worden ist. Zeuge Schreiner Pfeiffer
will von der Rose aus gesehen haben, daß Hegelmaier in
der Volksmenge, die vom Marktplatz zurückgedrängt war,
provozierende Blicke auf einzelne Personen warf. Ratsdiener
Oberle, welcher eine Wohnung im Rathause inne hat, sagt
aus, daß auch in seine Wohnung Steine flogen und daß
er einige von den Leuten gesehen habe, welche sie warfen.
Er glaubte, den Angeklagten Schwab wiederzuerkennen,
welch letzterer auf Befragen zugiebt, daß er mit Steinen
geworfen habe. Hieraus wurde die Vormittagsfitzung
geschlossen.

Tuttlingen, 12. Dez. (Korresp.) Der Vortrag deS
H. Dr. Edward Theodor Walther, vormalizer kgl. Schweb.
Lektor an der Universität Lund, über „Im Land der
Mitternachtssonne" ließ einen anschaulichen Blick in Land,
Leute und Sitte von Schweden-Norwegen werfen. Seinen
Dortrag unterstützte er durch gut gezeichnete und stark ver-
größerte Lichtbilder. Der Vortrag verdient die vollste
Anerkennung.

Mittelfischbach. 10. Dez. (Korresp.) Nachdem
diesen Sommer teils durch Stiftungen, teils dur̂ Schenk¬
ungen vom Verein christlicher Kunst neue AbendmahlSgeräte
an̂ efch fft wurden, beschlossen die hies. Kollegien, auch die
molte schlecht gehende Kirchenuhr durch eine neue zu er¬
setzen. Die Lieferung wurde dem Turmuhrenfabrikanten
Hörz in Ulm übertragen. Vergangene Woche wurde das
schöne Werk, das auf etwa 800 ^ zu stehen kommt, hier
aufg stellt.

Ulm, 11. Dez. (Korresp.) Der Musikdirigent des
Pionierbataillons Nr. 13 Reizner feierte vorgestern sein
3bjähriges Dienfijubiläum, wobei ihm vom Offizierkorps
«inT .klstock mit feinem Silberbeschlag und Widmung, von
dem Musikkorps«in Säbel, von dem Unterosstzierkorps ein
Tafelaufsatz geschenkt wurden. Gestern früh wurde ihm
von seiner Kapelle ein Ständchen gebracht.

Offen bürg, 12. Tez. (Sozialistentag.) Zum Vor¬
fitzenden der Versammlung wurde Dreesbach gewählt. Ver¬

treten sind 49 Mitgliedschaftenmit 61 Delegierten. Nach
sehr erregter Debatte wurde der Antrag Geck: „Den Bolks-
verein am 1. April nach Karlsruhe zu verlegen" ange¬
nommen.

Berlin,  9 . Dez. Die vom Sultan dem Kaiser
geschenkten Geschütze find in 25 Kisten in Berlin einge-
troffeu und dem Zeughaus« überwiesen worden, wo sie, vor¬
aussichtlich in Gegenwart deS Kaisers, ausgepsckt werden
sollen. Di« Geschenke bestehen in einem türkischen Feldge¬
schütz Mit Löffelte, und einem türkischen Berggeschütz mit
den dazu gehörigen Sätteln für die Maultiere, aus welchem
diese die Geschütze im Gebirg fortschassen. Beiden Geschützen
ist Munition beigefügt.

Berlin , 10. Dez. Zum Falle Ziethen  wird mitge¬
teilt, daß nunmehr gegen den Schriftsteller Landauer seitens
der Staatsanwaltschaft Anklage wegen Beleidigung deS
Elberfelder Polize.kommiffars Gsttschalk erhoben worden ist.
Der Schriftsteller Landauer hatte vor ca. einem halben Jahre
zuerst in einem anarchistischen Blatte, dann, als hierauf
kein behördliches Einschreiten geschah, in Zirkularen an die
Mitglieder des deutschen Reichstags und die Zeitungsredsk-
tionen öffentlich den Polizeikommissar Gottschalk in Elber¬
feld der Fälschung und deS Meineids in der Uffaire des
s. Z. wegen Ermordung seiner Frau zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilten Berliner Ziethen  beschuldigt. Be¬
kanntlich hat die Assaire Ziethen insofern großen Staub
aufgewirbelt, als nicht nur der jetzt seit fast 15 Jahren
im Zuchthaus zu Werden sitzende Ziethen stets seine Un¬
schuld beteuerte, sondern auch viele angesehene Männer, da¬
runter Gneist. Paul Lindau, Robert Schreichel, Sgidy u.
a. für die Unschuld Ziethens in Wort und Schrift ein¬
traten und den Lehrling ZiethenS, Wilhelm, der sich heute
bei der Fremdenlegion befinden soll, deS Verbrechens für
schuldig halten. Eine von etwa 3000 Personen aller Be¬
rufsstände besuchte Volksversammlung forderte am vorigen
Sonntag in Berlin in einer Resolution dos Wiederaufnahme¬
verfahren betr. Ziethen. Den Vorsitz führte hiebei der
greise Schriftsteller Robert Gchwrichel. Die Redner waren
Oberstlieutenantv. Egidy. Privatdszent Dr. Jastrow, Chef¬
redakteur Vollrath und Abg. Liebknecht. Nach den Dar¬
stellungen deS Schriftstellers Landauer, die auch von Egidy
wiedergegeben wurden, hätte der Elberfelder Kreisphystkus
Dr. Berger dem Rechtsanwalt Dr. Frirdmann einige Jahre
nach der Prozeßverhandlung mitgeteilt, daß ursprünglich
weder an den Manschetten noch an dem Messer Ziethens
Blutspuren enthalten waren, überhaupt seien weder an der
Wäsche noch an der Kleidung Ziethens Blutspuren gefunden
worden, wie früher behauptet war. Polizeikommiffar
Gottschalk soll jedoch beschworen haben, daß sowohl an den
Manschetten wie an dem Messer Ziethens Blut geklebt habe.
Erst nach langer Zeit sei. nicht auf Veranlassung Gotlschalks,
sondern aus Veranlassung seiner Vorgesetzten Behörde wegen
dieser Darstellung Landauers das Verfahren wegen verleum¬
derischer Beleidigung gegen Landauer angestrengt worden.
Dadurch daß die Staatsanwaltschaft nunmehr die Anklage
erhoben hat, wird den Verfechtern der Unschuld Ziethens
zumersten male Gelegenheit geboren, ihr gesamtes Material
in öffentlicher Gerichtsverhandlung vorzubringen. Angesichts
der Auswüchse, welche die Agitation im „Falle Ziethen"
schon gezeitigt, in dem Sinne, daß derselbe schon mit dem
„Fall DreyfuS" in Parallele gestellt wurde und man von
einer Schonung des PolizeikommifsarS Gottschalk aus allen
möglichen Gründen sprach, kann eS nur erwünscht sein, wenn
die Gerichtsverhandlung gegen Landauer zu einer öffentlichen
Klärung der Angelegenheit führt.

Berlin,  10 . Dez. Als Antwort aus die Dankadresse
der preußischen Bischöfe« egen der Schenkung der vormi-
tlon äs 1a Saluts Visums ist dem Kardinal Erzbischof von
Köln, Pf.Krernentz, folgendes kaiserliche Schreibenzugegangen:
„HochwtrdigsterHerr Kardinal! Eure Eminenz haben mir
in Gemeinschaft mit den übrigen in Fulda versammelt ge¬
wesenen preußischen Bischöfen eine Adresse gewidmet, aus
welcher ich mit Befriedigung ersehen habe, welch freudiger
Widerhall die Ueberweisung des Grundstückes vormitiou
äs 1a Saluts Vlsr^s in Jerusalem an den deutschen Ver¬
ein vom heiligen Lande in den Herzen der deutschen Katho¬
liken gefunden hat. Es war mir eine besondere Freude,
daß eS mir bei meiner Anwesenheit im heiligen Lande ver¬
gönnt wurde, meinen katholischen Unterthanen eine« neuen
Beweis meiner landesväterlichen Fürsorge geben und ihre«
langgehegten Wunsche zur Erfüllung verhelfen zu können.
Seien Euere Eminenz und die übrigen Mitunterzeichner der
Adresse meines Dankes versichert für den Ausdruck treuer
Ergebenheit und das Gelöbnis freudiger Mitarbeit an der
Förderung deS Wohles, o« Reich und Staat! Ich verbleibe,
unter Versicherung besonderer Wertschätzung Eurer Eminenz
wohlgeneigter Wilhelm, I. R."

Berlin,  12 . Dez. Zur Audienz des Reichstags-
Präsidiums beim Kaiser meldet die „Frkft. Ztg.": Der
Kaiser, der sehr« ohl aussah, sprach, von den drei Herren
zumeile» mit Fragen und Bemerkungen unterbrochen, sehr
lebhaft uud anziehend über die gesamte Weltlage. Er
berührte das Verhältnis der verschiedenen Großstaaten zu
einander, ging dann aber mehr auf dir Zukunftsentwickelung
der Beziehungen der Großmächte ein, da vielfach wider¬
streitende Interessen gerade im letzten Jahre zu Tage ge¬
treten und murf«inen Blick auf die Stellung, die Deutsch¬
land möglichen Falles später zwischen und zu solche« Staaten
werde einnrhmen müssen. Näheres über diese Ausführungen
des Kaisers wird nicht mitgrteilt. Es läßt fich aber un¬
schwer vermuten, daß sie fich auf den bikanntrn englisch-
französischen Gegensatz und gewiß auch auf die Rolle
Rußlands bezogen haben. Der Kaiser mies gelrgentlich
auf eine im Zimmer hängende Karte hin, erwähnte daS
günstige Abkommen mit England über Südafrika, gedachte

der Friedenskonferenzund seines Freundes, des Zaren.
Die Sistirung der Einführung neuer Erfindungen zur
Kriegsführung wird vielleicht daS Ergebnis der Konferenz
sein.

Berlin, 12. Dez. Bei dem heutigen Empfang des
Präsidiums deS Reichstags reichte der Kaiser zunächst den
3 Herren Grafen v. Ballestrem, v. Frege und Schmidt
ebenso wie beim Abschied die Hand. Der Kaiser sprach
sich erfreut über den Verlauf und den Schluß der Sitzung
aus, in welcher das Präsidium des Reichstag- konstituirt
wurde. Dann ging der Kaiser auf die internationale Ti-
tuation ein und betonte, daß dieselbe, obwohl wir mit allen
in Betracht kommenden Mächten aus friedliche« Fuße stehe«,
doch große Aufmerksamkeit erheische, was ja auch jeder Laie
einsehe und daß es deshalb nötig sei, die vorgeschlagene
Vervollkommnung und Ergänzung der Armee durchzuführen.
Was vorgeschlagen sei, sei freilich wenig, aber er hätte sich
wegen Schonung der Steuerkraft des Landes nicht mehr
Vorschlägen lassen. Dann sprach der Kaiser mit Befriedi¬
gung von der Palästinareise, teilte verschiedene Episoden
auS derselben mit, besonders auch, daß er fich gefreut habe
über das Zusammenhalten aller Deutschen, sowohl der evange¬
lischen, wie der katholischen Konfession.

-j- Der Kaiser gedenkt am 14 und 15. Dez. größere
Hosjagden  in den Forsten von Springe (Hannover) ab¬
zuhalten. — Englische Blätter verbreiten daS Gerücht, der
deutsche Kronprinz  werde im nächsten Jahre auf Wunsch
seines kaiserlichen Vrtrrs eine Jncognitorrise  durch ganz
Amerika ausführen; doch klingt die Mitteilung sehr
unwahrscheinlich.

Bremen, 12. Dez. Der Norddeutsche Lloyd Hot außer
den bereits bekannten Dampfern noch den Dampfer Stuttgart
für den Truppentransport von Havanna nach Spanien an
die Gesellschaft Campania Transatlantic» vermietet. Die
Stuttgart liegt in Bremerhaven und soll bereits am Mittwoch
abgehen. Es ist dies der 6. Dampfer, der vom Nordd.
Lloyd an Spanien für die Rückbeförderungvon Truppen
überlassen wurde.

Ausland.
Paris, 10. Dez. Große Sensation erregt eine Mel¬

dung deS heute Abend erschienenen TempS. Danach hat
der Abgeordnete Gsilleuse einem Redakteur des Temps er¬
klärt, er habe von einem Marine-Offizier erfahren, daß in
dem Kriegsgericht vom Jahre 1894 das Bordereau das
einzig« Schriftstück gewesen sei, welches Dceyfus Schuld be¬
weisen sollte. Im letzten Augenblick, als das Gericht auf
dem Punkte stand, Dreysus freizusprechen, sei eine Mitteilung
deS damaligen Krieqsministers eingetroffen, worin dieser
erklärte, ergebe sein Ehrenwort, daß Dreyfas schuldig sei.
Auf diese Erklärung hin wurden die Mitglieder des Kriegs¬
gerichts von der Schuld Dreysus überzeugt und verurteilten
ihn. Der genannte Abgeordnete erklärt bereit, die vor¬
stehende» Angaben vor dem Kaffationshof zu wiederholen.

Paris, 10. Dez. Da die Nationalisten trotz der Ver¬
tagung des Picquart-ProzeffeS vor der Straße Cherche du
midi und vor der Wohnung des Generals Zurlinden de¬
monstrieren wollen, trifft die Polizei umfassende Maßnahmen.
Die Truppen bleibe» in den Kasernen konstgniert. Ander¬
seits verlautet, die Patriotenligr will, falls Picquart heute
freigelassen wird, in der Straße Cherche du midi sich ver¬
sammeln, um gegen Picqnart zu manifestiren.

Paris,  13 . Dez. Das KrigSgericht gegen Picquart,
das heute zusammentreten sollte, wurde vom Gouverneur
Zurliuden nach lange« Unterhandlungen mit dem Kriegs¬
minister Freycinet vertagt. — Der „Liberts" zufolge sei die
Freilassung Picquart's unmittelbar bevorstehend. Die Mi¬
litärjustiz habe dre betreffende Entscheidung spontau getroffen.

Paris. 12. Dez. Ja der Nähe des BahnhofeS Mont-
Parnaffe sind umfassende Polizeimaßregeln getroffen worden.
Wie die Präfektur mitteilt, sind dieselben dadurch veranlaßt
worden, daß Drroulöse seine Anhänger auf heute früh zu
einer Kundgebung nach dem in der Nähe gelegenen Rennes¬
platz berufe« hatte. Es verlautet, die beabsichtigte Kund¬
gebung sei aus das Gerücht zurückzuführen, DreyfuS werde
heute früh hier ein treffen.

Paris, 12. Dez. Dem „Petit Parifien" zufolge hat
der Kaiser von China einen neuen Fluchtversuch gemacht,
der aber wie ein früherer vereitelt worden ist.

Venedig,  13 . Dez. Hier verlautet auf das Bestimm¬
teste, der Zar werde im Frühjahr nach Venedig kommen
und mit dem italienischen Königspaare zusammentreffen.

London, 10. Dez. „Daily Mail" meldet aus Roin^
daß Don Carlos sein Palais in Venedig verlassen habe.

Konstantinopel,  12 . Dez. Wegen des Empfangs
des Großfürsten Nikolaus Nikolajewitschbei dem Sultan
machen sich größere Etiqurtteschwierigkeiten geltend. Die
russische Botschaft fordert für den Großfürsten, der als Ver¬
treter des Zaren komme, durch den Sultan den gleichen
Empfang wie bei Kaiser Wilhelm. Der Großfürst wird
kommenden SamStag eintressen.

1- Der Friedensvertrag,  zwischen der nordame¬
rikanischen Union u. Spanien,  istam Sonu ,»d Abend
8^2 Uhr von den beiderseitigen Regierungsbevollmächtigen
in Paris unterzeichnet worden.  Der Inhalt de-
FriedensvertrageS war schon seit Tagen bekannt, als sein
Kernpunkt erscheint die Abtretung CubaS, Porto-Rico- , der
Philippinen und deS Sulu-ArchipelS seitens Spaniens; für
den Verlust der Philippinen erhält Spanien die karge Ent¬
schädigung von 20  Mill . Dollars seitens der Union. Die
Unterzeichnung des Pariser Friedensvertrages besiegelt das
Ausscheiden Spanien auS der Reihe der Colonialmächte und
führt anderseits die Vereinigten Staaten von Nordamerika
in die Reihe der Großmächte ei».



Kleinere Mitteilunge«.
Deufringen , 12. Dez. SamStag morgens wurde

dos Anwesen der Schuster'schen Sagemühle hier größtenteils
ein Raub der Flammen. DaS Feuer brach im Wohngebäude
a«S. Der Schaden beträgt etwa 26—28 000^ . Entsteh-
ungsursache bis j tzt unbekannt.

Schönbuch,  12 . Dez. (Korresp.) Am Freitag früh
'/,7 Uhr brach in dem Sattler Jakob Renz'schen Wohnhaus
Feuer aus, welches dasselbe total einäscherte. 3 Nachbar¬
gebäude wurden beschädigt. Der Abgebrannte wurde wegen
Verdachts der Brandstiftung verhaftet und ans Kgl. Amts¬
gericht eingeliesert.

Albersweiler,  12 . Dez. Die zur Zeit hier herr¬
schende Typhus-Epidemie greift weiter um sich und hat
bereits mehrere Opfer an Menschenleben gefordert. Auf
bezirksamtliche Verfügung wurden in letzter Zeit mehrere
öffentliche Brunnen wegen gesundheitsschädlichen Trinkwaffers
untersucht.

Sroßi achsenheim,  11 . Dez. (Korresp.) In dem
von hier eine Stunde entfernten Oberriexingen ereignete
sich gestern mittag zwischen1 und 2 Uhr ein schwerer
Unglücksfall: Der ältere Kutscher des FabrikantenK«lt-
schmid, welcher das Füllen an der Leine im Freie» tummeln
ließ, bekam von dem Tiere einen Schlag an beide Augen
und an di« Stirn, sowie auf die Brust, infolge dessen der
Verletzte schon nach 10 Stunden starb.

Germersheim,  12 . Dez. Gestern hat sich der 31
Jahre alte Photograph Eugen Müller in seinem Bett er«
schossen. Er litt seit Wochen an Hypochondrie. Noch vor
Weihnachten wollte er sich verheiraten.

Heilbronn,  12. Dez. (Korr.) Gestern nachm, ereignete
sich in einer hies. Fabrik eine aufregende Scene, bei welcher
eine Person sofort tot auf dem Platz blieb und 2 andere
schwer verletzt in das Krankenhaus verbracht werden mußten.
Der Vorgang war folgender: Kurz nach 12 Uhr kam ein
Arbeiter der Fabrik, welcher schon längere Zeit krank war,
in die Fabrik und unterhielt sich mit einigen dort beschäftig¬
ten Arbeitern, welche ihn über seine Krankheit befragten.
Plötzlich, ohne daß jemand etwas vermutete, zog der Ge¬
kommene einen Dolch heraus und stich denselben einem
gegenüberfitzenden Arbeiter mit aller Wucht m den Leib.
Sofort flüchtete der Gestochene und die anderen Arbeiter,
wurden aber »on dem Angreifer verfolgt, und so versetzte
derselbe dem einen ArbeiterS Stiche, dem anderen3, und
zwar solche Stiche die alle lebensgefährlich find. Während
dieser Zeit hielt er in einer Hund den Dolch, in der anderen
den Revolver, und nachdem er schließlich noch einen dritten
verletzt hatte, glücklicherweise nicht gefährlich, setzte er den
Revolver an die Schläfe, ein Krach, und er lag tot am
Boden. Es scheint, daß der LHLter in einem Anfall von
Geistesgestörtheit gehandelt hat «nd der Meinung wor, als
hätten ihn die Nebenarbeiter, namentlich einer der erstge-
trrffenen, etwas beigebracht, wodurch seine Krankheit ent-
standen sei. Im übrigen wird der Thäter als ein früher durch¬
aus solider und fleißiger Mann geschildert. Die beiden
Schwerverletzte« befinden sich noch am Leben.

Vom Oberland,  12 . Dez. (Korresp.) In einer
oberschwäbischen Gemeinde fand sich anläßlich einer Bürger-
ausschußwahl folgender Wahlzettel vor: „Korinther 11.
Kap. 30. Vers, der aber lautet: Es sind aber auch unter
Euch viele Schwache und Kranke und schlafen Manche.

Mühlacker,  10 . Dez. (Korresp.) Im benachbarten
Engberg trug sich gestern ein Unglück zu. Italiener waren
in einem aus hies. Markung gelegenen Steinbruch mit dem
Losschießen von Steinen beschäftigt. Gin gelegter Schuß
gieng zu lange nicht los, weshalb ein Italiener nach dem
Geschoß sehen wollte. Plötzlich erfolgte die Detonation, und
der Arbeiter wurde im Gesicht stark verletzt; auch wurde ihm
eine Hand zerrissen. Der Verunglückte wurde hierher geschafft.

Koblenz,  10 . Dez. Held und Fuhr,  die Mörder
des Gefangenenaufsehers Raö in Arlon, wurden heute früh
8 Uhr mittels der Guillotine hingerichtet. Held, der gestern
nachmittag und während der Nacht furchtbar  getobt hatte,
war heule früh ruhig.

Petersburg,  11 . Dez. In der Nähe von Tayanrog
fuhr bei starkem  Nebel ein Eourierzug in eine Cslonne von
60 Bahnarbeitern, die, um einen Waarenzug»orbeizulassen,
aus ein Nebrngeleise getreten waren. Sechs Arbeiter wur¬
den getötet, viele verstümmelt.

Wien,  10 . Dez. Der gewesene Adjutant des Herzogs
Philipp von Coburg, Oberlieutenant Graf Matassich-Kegle-
vich, dessen Name seiner Zeit bei der Uebrrführung der Herzo¬
gin Luise von Cobnrg in eine Heilanstalt für Neroenleidende
viel genannt wurde, ist in Agram wegen Wechselfälschung
in das Militärgefängnis gebracht worden.

Kultusministers )", „Neue Vorschläge zur Ausschmückungder Pots¬
damer Brücke" und „Der Jdealdurchschnitt de» Französischen Ge¬
neralstabsgebäudes ". Platzmangel verbietet, auf die wie immer
zahlreichen humoristischen Texte der Nummer des nähern hinzu-
weisen: auch sie sind, » ie z. B. „Boerische Murmeleien " von Th.
F ., so aktuell » ie man eS sich nur wünschen kann.

Vermischtes.
Das Kaiserpaar im Syrischen Waisenhause.  Der

Besuch des Kaiserpaares im Syrischen Waisenhause am 1. Nov.
findet in einem Büchlein von Pastor Ludwig Schneller  in Köln:
„Die Kaiserfahrr durchs heilige Land" eine anziehende Schilderung.
Wir entnehmen derselben folgendes : „Die erste Schulklasse, die von
den Majestäten und dem zahlreichen Gefolge besucht wurde, war
die Mittelklasse des Lehrers Schwenk. Der Gegenstand, in dem
gerade unterrichtet wurde, war Geographie . Die kaiserlichen Ma¬
jestäten und das Befolge schienen viel Vergnügen an den guten
und präzisen Antworten zu haben. Sozar die gefährliche Parade¬
frage , von der der Kaiser lachend erklärte, daß er da sicher durch¬
sallen würde, wie viel Quadratkilometer Afrika enthalte , wurde
richtig beantwortet . Besondere Heiterkeit erregte auf die Frage,
wie man die nicht vou eingeborenen Herrschern regierten Länd.r
nenne, die prompte Antwort : „Deutsche Rolouirn !" worauf der
Kaiser lachend sagte : „Der Junge treibt ja eine ganz gefährliche
Annexionpolitik, der würde mich gleich morgen in Krieg mit Eng¬
land und Frankreich stürzen!" . . . Direktor Schneller führte die
Majestäten auch in die benachbarte Schule der Armenier.  SS
waren die kleinsten unserer Armenier. Wir in der vorigen Klasse
standen sie sofort wie ein Mann auf und riefen mit der ganzen
Kraft ihrer Lungen : „Guten Abend, Majeschtät !" Aus Anlaß
dieser Dialektaussvrache ließ sich der Kaiser berichte», daß unsere
deutschen Lehrer sämtlich aus Württemberg  stamme ». Die Ar¬
menier werden nicht arabisch, sondern nur in der deutschen und
ihrer türkische« Muttersprache unterrichtet . Lehrer Talmon Gros
katechierte in deutscher Sprache über die Geschichte Abrahams,
während diejenigen Kinder, die erst vor wenigen Wochen eingrtre-
ten waren und noch kein Deutsch verstanden, auf ihren Schiefer¬
tafeln deutsch schrieben. Obgleich die Kinder erst ein Jahr deutsch
lernen, antworteten sie doch rasch und fließend auf die an sie ge¬
richteten Fragen . Die Majestäten hielten sich gerade bei diesen
Armeniern lange auf. Mit großer Teilnahme ließ sich die Kaiserin
von mir (Pastor Schneller) einiges über das traurige Geschick dieser
Kleinen erzählen, deren Eltern auf so schreckliche Weise umgekommen
sind. Namentlich ein kleiner Junge mit schönen und freundlichen
Gesichtszügen (das Kind eines ermordeten evangel. Geistlichen,) der
die Kaiserm so traulich anblickte, erregte ihr besonderes Interesse.
Von einem der kleinen Schreiber ließ sich die hohe Frau die
Schiefertafel reichen und war erstaunt, wie schön seine Schrift
nach blos 14tägigem Unterrichte schon war . Der Kaiser lichtete
persönlich einige Frage » an die Kleinen, die ihm frisch und furcht¬
los antworteten . So fragte er einen der Kleinsten: „Was ist denn
ein Neger ?", worauf der Junge sofort aufstand und frisch und
laut rief : „Ein schwarjes Mensch, Majeschtät !""

Ein Gelbbuch über Dreyfus,  das ist es, was die neueste
Nummer der „Lustigen Blätter " noch extra pikant macht. Die 16
Oktavseiten umfassende Gratisbeilage der „Lustigen Blätter " bringt
in überaus launigen Bildern , die von sehr lustigen Texten begleitet
sind, hochamüssan'e Aktenstücke aus dem „Geheimen Dossier" der
Lustigen Blätter Als besonders reizvoll nennen wir aus diesem
Extrabüchlein : „Sechs Ansichtspostkarten von der Teufelsinsel ", Die
S Sinne im Dreisus -Prozeß ", „Das projektierte Henry-Denkmal"
„Dreyfus ' Heimkehr" und „Des xsns odios (Äonsisur Dslir xzurs
st Llnäams 6vi >)", Die Vorderseite der neusten „Lustigen Blätter"
bringt eine Modernisierung der Geschichte»on „Saul und David"
L-tzlerer, der als Bülow gezeichnet ist. heilt mit Flötensriel den
„kranken Mann ". Die letzte Buntseite bringt eine Anzahl Bilder
von Czabran als Illustrationen zu Kory Towska's „Gelehrtem
Tischgespräch". Al» weitere Aktualitäten seien noch die Bilder ge¬
nannt „Das goldene Vließ", „Die Befähigung zum Ordinariat
(eine humoristische Verquickung des französischen PolizeivermeffungS-
systems und der vielbesprochenen intoleranten Verfügung des
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Oeffentlicher Dank
dem Herr» Franz Wilhelm , Apotheker in Neuu-
kiechen, Nieder-Oesterreich, Erfinder des antirhen-

ümalischen und antiarthritischen Blntreiuiguugs-Thee».
Blutreiuigeud für Gicht und Rheumatismus.

Wenn ich hier in die Oeffentlichkeit trete, so ist es des¬
halb, weil ich rS zuerst als Pflicht ansehe, dem Herrn Wilhelm,
Apotheker in Neunkirchen, meinen innigsten Dank auszufprechen
für die Dienste, die mir dessen Blutreinigunzsihee in meinem
schmerzlichen rheumatischen Leiden leistete, und sodann, um
auch ander «, die diesem gräßlichen Nebel anheimfallen , auf
diesen trefflichen Thee aufmerksam zu machen. Ich bin nicht
tm Stande , diese marternden Schmerzen, die ich durch volle 8
Jahre bei jeder Witterungländerung in meinen Gliedern
litt , zu schildern, und von denen mich weder Heilmittel noch
der Gebrauch der Schwefelbäder in Baden der Wien befreien
konnten. Schlaflos wälzte ich mich Nächte durch im Bett
herum, mein Appetit schmälerte sich zusehends, mein Aussehen
trübte sich und meine ganze Körperkcaft nahm ab. Nach 4
Wochen langem Gebrauch oben genannten Thees wurde ich
von meinen Schmerzen nicht nur ganz befreit und bin es noch
jetzt, nachdem ich schon seit 6 Wochen ke neu Thee mehr trink ',
auch mein ganzer körperlicher Zustand hat sichg-bessert. Ich
bin fest überzeugt, daß jeder, der in ähnlichen Leiden ferne
Zukunft zu diesem Thee nehmen, auch den Erfinder dessen,
Herrn Franz Wilhelm, so wie ich segnen wird.

In vorzüglichster Hochachtung

Gräfin Butschin-Streitseld,
Oberstlieutenants-Gattin.

Bestandteile : Innere Nußrinde 66, Wallnußschale 56,
Ulmenrinde 75, Franz . Orangenblätter 50, Cryngiiblättee 35,
Scabinosenblätter 56, Lemnsblätter 75, Bimmstein 1.50, rote?
Sandelholz 75, Bardannawurzel 44, Caruxwurzel S.50, Laäio.
Oariopdiil . 3.50, Chinarinde 3.50, Cryngirwurzel S7, Fenchel¬
wurzel (Samen ) 75, Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Eüß-
holzwurzel 75, Saffaparillwurzel 35, Fenchel, röm. 3.50, weiß.
Senf 3.50, Nachtschattenstevgrl 75.

Redaktion, Druck und Verlag der G. W. Zaiserffcherr
Buchhandlung (Emil Zaiser-a Nagold.

Hochdorf  OA . Horb.
Unterzeichneter hat eine Partie

schönes trockenes

Maserholz
verschiedener Dimension zu verkaufen.

Frank , Zimmermeister.

Privat-Lekanntmachinigen.
GGGGSSGGGGGSSGSSSSGGGSG«

Hanz neu!

Nagold.
Ein schönes

mit zwei großen Zimmern, Küche,
Keller und Werkstatt für einen
Schreiner oder Kübler geeignet, auf
Lichtmeß zu vermieten.
^ H. Häußler zum „Engel".Sauerbrunnen,
wenn auch noch nicht benutzt, zu

achten oder kaufen gesucht. Offerte
' näherer Beschreibung erbeten

r IL. 7« »S an Rudolf
ffe, Frankfurt a. M.

^V8t8täi>6
ncl blllissts LsLussqusIIs

r stnZH. 6mirnff.

W
A

Ganz neu!
Populäre Schil¬
derung der Er¬
schließung des
Erdballs, sowie
allgemein faßliche
und hoch inter¬

essante Geschichte
aller Entdeck¬
ungen bis zu
Nansen und

Andrer.
Mit mehreren

hundert Abbild¬
ungen, Karten,
Porträts etc.

Prachlband mit
ca. 1000 Seiten

Text.

scnurr-

«, ^ 1.20, 1.40, 1.60, 1.80 per Pfund in Paketen von Pfund
Nettoinhalt eignet sich vorzüglich zu

Weihnachts-Geschenken
wegen seiner htbschrn einzigartigen Verpackung und außerordentlich
feinen Qualität.
Zu haben in Nagold bei Heiur . Gauß , Chr . Schwarz , Gottl.

Schwarz ; in Mötziu- e« bei A. I . Speidel.
Nagold.

Suche zu baldigem Eintritt einen
Ikräftigen, soliden

Preis 6 Mark.
F Zu beziehen durch die

^ G. W. Zaiser sche Buchhandlung, Nagold.
GGGGGGGGWGGGGG1

Nagold.

Pferdeknecht
gesucht.

Zum Eintritt aufWeihuachtrn wird
ein tüchtiger, zuverlässiger Pferde-
knecht gesucht. JahreSlohn 300
Mark.

Näheres bei Kaufmann
Friedrich Sch« id.

Burschen
von 16 bis 17 Jahren, welcher mit
einem Pferd umzugehen hat. Der¬
selbe hat Gelegenheit, nebenbei die
Brauerei zu erlernen.

Walz zu« „Anker".
Bindfaden beiE. W. Zaiser.
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H/ .</ <- / </.

Donnerstag den  1k . Dezbr .,
abends 8 Uhr,  wird der General¬
sekretär der evang. Jünglingsvereine
Herr VIri 1cki «8  aus
im Saale des Zellerhauses einen

Uortrag
halten, zu dem alle Freunde der
Sache, namentlich die Mitglieder der
Vereine in Stadt und Land herzlich
eingekaden werden.

Nagold,  den 13 Dez. 1898.
Ter Vorstand Stps. Koeckh.

Nagold.

In . Loäoopulr-
Mvbvr,

weiß und grau, empfiehlt billigst
Gottlob Schmid.

takob Kur, dlagoicl,
empfiehlt

Mefferwaren
in großer Answahl,

Löffel
iv Litbrr , Lhristofie uv- Älfenid.

Nagold.

Schirme
in großer und schöner Auswahl
empfiehlt

Carl Pflomm.
Nagold.

Endschuhe
mit und ohne Besatz in jeder Größe

von 25 -4 an,

Lockenu. Unterhosen
in großer Auswahl.

Chr. Raas.

Asthma(Atemnot)
findet schnelleu.sichere Linderung beim
Gebrauchv
8 »la »-Konbo » «. In Schachteln
L 1 bei Tond. Ach Kang und
in Wildberg: Kfm. A. Krane ».

Nagold.
Am SamStag Mittag 1 Uhr wird

in meinem Hause eine
Hobelbank, sowie

LU-hauer- und Schrei'
nerhandwerksMg

verlaust
H . Häuffler zum „Engel".

Nagold.
Zum Backen empfehle
selbstgestoßene Gewürze,

Pottasche,
Hirschhornsalz,

Backpulver,
Citronenöl

(bequemer Ersatz für Citronen).
Apoth. Schmid.

Nagold.
Zu Geschenken geeignet empfehle

ich

in /̂i und Flaschen,
sowie verschiedene Sorten seiner und
gewöhnlicher

Hch. Garrtz, Conditorei.
Nagold.

Schleuderhonig
ist zu haben bei

Th . Kehle, Flaschner.
Nagold.

Zwetschge« und
Birnschnitze

empfiehlt
Gustav Heller.

Wichtigs. Hausfrauen.
Die unter der Marke

Elephantenkajfee
H Vi8 «iuv L Oo . ,

bekannten und beliebten gebrannten
Qualitäts -Kaffee:
f. Bremer LI. p. ' /, Kilo ^ 1.20,
f. Hamburger„ „ „ „ 1 40,
f. Kisfinger .. „ „ „ 1.60,
f. Carlsbader,. „ „ „ „ 1.70,
s, lwieuer „ „ „ „ „ 1.80,
sst. Wiener „ „ „ „ 2.—
find stets frisch zu haben in */,,
und */s Kilo-Paketen in Nagold
bei Wilh . Hettler.

Eine Partie

Fourniere
(ca. 120 Blatt) hat zu verkaufen.

Wer ? — sagt die Redaktion.

Spurlos
verschwunden

find Khenmatismn » u. Asthma
bet mernem Vater, welcher viele Jahre
daran litt,durch ein vorzüglichesMittel
(kein Gehrimmittel) und lass« ich den
leidenoenMitrnenschenAuskunftgegen
10 --Z-Bnesmarke gern zukommen.
Brunndöbra in Sachsen, Nr . 396,

Otto Mehlhor « .
Vrikol L.vik>̂ v» 8vl»v,

Vsillvi »,
llimnbv » auek ln 8toN,
VVesttzn, 8trninxkvar «n aller 4rt.
ll'rieotvarenliaus Hammer L
Q« ., 8oplri«ll8tr. 28, 84at4ß -»rt.
Lv . ^ usiotrtssvnäunA kro. Fvg. kro.

W i l d b e r g.
Sämtliche Backartikel als

Citronat,
Pomeranzenschalen,
Citronen,
Mandeln,
Zibeben,
Rosinen,
Sultaninen,
Zwetschgen,
Birnschnitze,
Feigen,

Orangen,
gestoßenen Zucker,

sowie alle nötigen
Gewürze

empfiehlt in frischer Ware billigst
tbv . ALosvv.

Ein noch
gut erhalteneslarmonium

hat billig abzugeben.
Zu erfragen durch die Redaktion.
Den

Herren Ortsvorstehern
zur Mitteilung, daß sämtliche

Formulare zur
Bürgerausschuß-

Wahl
vorrätig find.

G. W. Zaiser'sche
Buchhandlung.

bei

ichmalzossert.
Feinstes Schweineschmalz,

garantiert frei von jedem
fremden Zusatz,

von Fst. So .,
Chicago,

Pfg.
9 Pfd. (Postpacket) 43

„ 25 Pfund-Kübel . . . 41
„ 50 Pfund-Kübel4«
„ 100 Pfund-Fäßchen. . SS

Feinst Hamburger
Anker - Schmalz

Pfs-
bei 25 Pfund-Kübel . . . 4L
„ 50 Pfund-Kübel . . . 41
„ 100 Pfund-Fäßchen. . 4V

Feinst Hamburger
Radbruch - Schmalz

Pis-
bei 9 Pfd . (Postpacket) 47
„ 25 Pfund-Fäßchen. . 4L
„ 50 Pfund-Fäßchen. . 44
„ 100 Pfund-Fäßchen. . 4S

Garantiert reines
Schweine - Schmalz
in eleganten Blecheimum mV

Henkel.
Blecheimrr mit netto 9 Pfd. für
^ 4 .—, Blecheimrr mit netto
2S Pfund 8 .4 « , gegen Ein-
sendung od.Nachnahme empfiehlt

4 . ILSKIor , Hauptfiätter-
straße 40, Stuttgart.

Museum Nagold.
Nächsten Freitag dr « 16 . Dezember » abend « 8 Mhr»

Arrsschutzsitzurrg,
Generalversammlung

Nagold.

im Lokal.

Geschäfts-Empfehlung.
Einem hiesigen und auswärtigen Pub¬

likum mache ich die ergebenste Anzeige, daß!
Sich  dss Geschäft weiterführe und empfehle!
zzugleich mein Lager in allen

Schnhwaren.
Reparaturen werden prompt und billig besorgt.

Fritz Wagner, Schuhmachers Witwe.

Nagold.

Puppenköpfe, -Körper, -Strümpfe,
-Schuhe, Täuflinge, sowie gekleidete

Puppen und Spielwaren
jeder Art, in jeder Preislage kaust man am billigsten im Bazar von

Hermann knocie!.

Eröffnung eines Bügel-
Geschäfts «nd Empfehlung.

Nach Absolvieren eines Kurses im Glavzbüqeln empfehle
ich mich den geehrten Hausfrauen zu Besorgung jeder Art von
Bügelgeschäften und bitte um geneigtes Wohlwollen.

Hochachtungsvoll
Frau Alsviv HvZtlLom,

wohnhaft bei Gerber Kemps.

empfiehlt
«rr/s a//s « / >s/ §s-r

Carl Rapp, Nagold.
Nagold.

Empfehle meine berühmten

Dürkopp-Origi-
nalnähmaschinen,

sowie

Pfaff-Knger
etc.

unter weitgehendster persönlicher Garantie.

o . LLvlLl « r-
Nähmaschinen-Fabriklager nebst bestein-

gerichtrter Reparoturwerkstätte.
W i l d b e r g.

Mein bestens sortiertes

chuhwaren-Lager ^
bringe in empfehlende Erinnerung und mache besonders auf mein«
Minier schuhe in verschiedenen Sorten und Preislagen aufmerksam
und gebe bis Weihnachten auf alle Schuhwaren, trotz meiner schon so
billigen Preisen bei Barzahlung noch extra 10"/» Rabatt.

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst«in
G. A. Wchlrrb. d. „Krone".

Trockene Flechten»Haarausfall.
Unterzeichneter bestätigt, daß er durch die briefliche Behandlung

deS Herrn O. Mück, prakt. Arzt, in GlaruS, von trockenen Flechten
mit starker Schuppenbildung, Heft. Beißen und Haarausfall vollständig
geheilt wurde. Otelfiugen, 14. No». 1897. Jb . Schmid zur oberen
Mühle. Die Echtheit der Unterschrift des Herrn Jb . Schmid bezeugt
der Gemeindammann Rud.  Schibli . Adresse: O . Mück , pro'kt. Arzt,
in Glarus (Schweiz).

t
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